220. 


Mittwoch, den 21. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


autere geehrten Abonnenten werden 
5 . ihre Bestellungen auf das 
RN ziger Dampfboot“ für das 
% Quartal 1859 rechtzeitig erneuern 

Wollen. Auswürtige abonniren bei 


Nns ai 2487908 
in „ ächsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
er 


er Expedition (Portechaisengasse 5). 


Staats» £oterie. 
s Sept. Bei der heute angefangenen 
Aeris der zten Klaſſe 120ſter Königlicher Klaſſen⸗ 
fl 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 51,916. 
aud agane zu 2000 Thlr. fielen auf Rr. 8708. 32,961. 
A So 355. 3 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 29,256. 
000 und 5,280. 1 Gewinn von 600 Thlr. fiel auf Nr. 
Iögg 3 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 20,057. 
78 und 83,132. und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
3,529 006, 37,304. 42,351. 44,946. 47,588. 72,676. 
* 83.969 und 87,252. 


Fre Antwort auf die Stettiner Adreſſe, 
im e der Miniſter des Innern Graf Schwerin, 
don daſtrage des Prinz Regenten ertheilt hat, iſt 
Age en edelſten Patrioten mit großer Befriedigung 
dh nommen worden; auch haben ihr die einfluß⸗ 
Voten Organe der vaterländifchen Preſſe vollen 
I tal gezollt. Die Beurtheilung, welche fie von 
ausländiſchen Preſſe erfahren, darf, obwohl in 
ben nach verſchiedenen Seiten hin der Wider⸗ 
Is nicht fehlt, doch im Ganzen als eine würdige 
Unn anerkennende bezeichnet werden. Unter allen 
In, ben ift es gut, wenn wir auch dieſe in ihren 
die nen Erſcheinungen in Betracht ziehen. Zu 
Ai, Zwecke theilen wir folgende Bemerkungen 
Leg delche der Antwort von Seiten der „Londoner 
gemacht werden. „Die Preußiſche Regierung“, 
daft s, „ſtellt die Stärkung der deutſchen Wehr⸗ 
dag ie den Vordergrund. Eine ſolche Stärkung 
über ehr zweckdienlich ſein, aber damit kommt man 
E if ie Frage der Bundesreform nicht hinweg. 
ede möglich, daß Deutſchland einer größeren Armee 
rüde, aber gewiß, daß es eine kräftigere Kontrole 


dchaerlin, 20. 


ben und eine ſtarke auswärtige Politik zu ihrer 
0 nich im Fall eines Krieges hat. Es iſt unmög- 
del icht zu ſehen, daß Deutſchland als Staat ſehr 


Ie dem „geographiſchen Begriff“ an ſich hat. 
Abe, diſſen, daß es einen deutſchen Bund giebt; 
Meer dolce Notiz nehmen die Großmächte in der 
t g don feinem Daſein, und welche Notiz nimmt 
ge Ya ſeinerſeits von ihnen? Oeſterreich ſchickt 
langen Geſandten; Preußen ſchickt uns einen 
Men en; Baiern, Würtemberg, Hannover, Sachſen 
Jaht une Geſandte; daſſelbe thun ſogar die Hanſe⸗ 
Dit nich ein der deutſche Bund iſt am Londoner 
andes vertreten. Deutſchland als Nation oder 
leſe N, order hat keine Diplomatie. Möglich, daß 
Mu, Faffung ſich in frühern Zeiten bewährt hat; 
* und liegen die reichlichſten Beweiſe vor, daß 
fe iſt; In feiner jetzigen Geſtalt und Form werth⸗ 
ide ie verthlos, wäre er auch nur, weil er nicht 
8 . auswärtige Politik verwaltet, obgleich 
mandest erklären und Frieden ſchließen kaun. Der 
icht 15 tagte während des italienischen Krieges 
ein regierender Körper, ſondern als ein 

a he ein gültiger Beſchluß gefaßt werden 
W ; der Bund gerade ‚fo bei den Regie 
und 1 dagen, wie die franzöſiſchen, öͤſterreichi⸗ 
egien Mifchen Vertreter in Zürich ihre reſpek⸗ 
mi ungen fortwährend um Inſtruktionen 
ſſen. Der Uebelſtand läßt ſich alſo kurz 


te 
t „ 
Tae 
chen 
üben 


Hug, 


ner Dampfbonl 


mit den Worten ausdrücken, daß der Bundestag 
keine Behörde von oberſter, ſondern von ſekundärer, 
von untergeordneter Geltung iſt. Berlin, Wien, 
München, Dresden ꝛc find die eigentlichen Herrſcher 
über Deutſchland. Die Uebel ſolcher Vielherrſchaft, 
bei einem ruſſiſchen Kaiſer auf der einen, einem 
franzöſiſchen auf der andern Seite und einem öfter» 
reichiſchen Kaiſer auf der dritten Seite, bedürfen 
kaum der Erwähnung, um verſtanden zu werden, 
und ſind zu groß, um ſich berechnen zu laffen. 
Wenn der Prinz⸗Regent von Preußen noch ernſtlich 
in dieſer Sache etwas zu thun denkt, ſo muß er 
die Gelegenheit benutzen und ſeinen Vorſchlag mit 
einer Kraft und Entſchiedenheit ſtellen, die jeden 
Widerſtand zu überwinden vermag. Ein gewiſſer 
Grad den Druck und Drang mag zum Gelingen 
erforderlich ſein, aber man ſollte denken, daß in den 
Gefahren, die Deutſchland bedrohen, und in der 
beklagenswerthen Spaltung, die zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen herrſcht, des Druckes genug vorhanden 
iſt. Dieſe zwei Mächte ſtehen jetzt ſo zu einander, 
daß, wie man glauben muß, keine einen Finger 
rühren möchte, um die andere vom Untergang zu 


retten, und Preußen iſt mit Recht über den Undank und 


die Unredlichkeit empört, womit O eſterreich die preu⸗ 
ßiſche Politik dem letzten Kriege gegenüber verkleinert 
und entſtellt. Die öſterreichiſch-preußiſche Allianz 
hat einen Stoß erlitten, von dem ſie ſich kaum 
erholen wird, und Deutſchland muß ſich enger anein- 
ander ſchließen und ſich eine feſtere Central⸗Regie⸗ 
rung verſchaffen, um ſeine Unabhängigkeit für alle 
Fälle ſicher zu ſtellen.“ 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 20. Sept. Nachdem das Befinden 
Sr. Maj. des Königs ſich im Anfange dieſes Mo- 
nats fo glücklich gebeſſert hatte, daß Allerhöch ſtdie. 
ſelben am 9. und 10. Sept. bei ſchönem Wetter 
ſchon kurze Promenaden auf der Terraſſe von Sans 
ſouci unternehmen konnten, mußte dies am 11. Sept. 
wegen des kalten, unfreundlichen Wetters unterlaſſen 
werden, und der König promenirte nur in den Salons 
von Sansſouei. — Am 12 Sept. war aber das 
Befinden des Königs, fo wie Seine Stimmung fo 
wechſelnd, daß es gerathener ſchien, Ihn nicht aus 
dem Bett auffichen zu laſſen, um eine Wiederho, 
lung früherer Krankheits-Erſcheinungen zu vermeiden. 
— Glächkeitig zeigte ſich auch eine Abnahme der 
Kräfte und war daher wiederum größere Ruhe noty. 
wendig, welche ſeit dieſer Zeit wohlthuend auf den 
Zuſtand des hohen Kranken wirkt, fo daß auch eine 
Zunahme der Kräfte bemerkbar iſt. — Seine Maj. 
haben geſtern zum erſten Male das Bett wieder auf 
kurze Zeit verlaſſen dürfen. 

Breslau, 17. Sept. Die Deputation der 
Stadt Breslau, welche ſich nach Erdmanns dorf be. 
geben hatte, um Se. K. Hoheit den Prinzen Frie- 
drich Wilhelm und deſſen Gemahlin zu begrüßen 
und zu einem Beſuche unſerer Stadt inzuladen, 
iſt bierber zurückgekehrt. Die Deputation wurde 
von dem fürſilichen Paare huldvoll empfangen und 
hat die frohe Kunde hierher zurückgebracht, daß 
Ihre Königl. Hoheiten auf der Rückteiſe nach Berlin 
unfere Stadt, wie es bertits in Ausſicht geſtellt 
war, in der That mit einem Beſuche erfreuen würden. 


Weſel, 16. Sept. Heute feierte Weſel den 
jährigen Jahrestag der Todesftier der 11 Off 
ziere von Schill. Alle Straßen waren feiertich be: 
flaggt. Das Militair, die Behörden der Stadt, 
der Schützenverein und die Schuljugend, zogen unter 


Succeſſions⸗Recht zur Geltung käme. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalte n 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Muſik in einem feierlichen Zuge nach dem Denk⸗ 
mal der von Napoleon J. erſchoſſenen Offiziere. 


Frankfurt, 14. Sept. In der geſtrigen 
Abendſitzung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes 
berichtete Dr. Boehmert aus Bremen Namens der 
Sektion für das Gewerbeweſen über die Frage: 
In welcher Weiſe iſt die Gewerbefreiheit 
in die Gefeggebung einzuführen? Iſt na · 
mentlich ein Uebergangszuſtand nöthig oder rathſam? 
Oerſelbe führte unter Anderem dabei aus, wie ein 
ſolcher Uebergangszuſtand nur einem Palliativ gleiche, 
das die Heilung des Kranken nur verzögere, und 
wie man dem deutſchen Handwerker die ſofortige 
Befreiung von jedem Drucke des Zunftzwanges um 
fo mehr ſchuldig ſei, damit er mit feinen Genoſſen 
im gewerbefreien Ausland konkurriren könne. Der 
Vortrag des Referenten fand von einiger Seite einen 
Widerſpruch; hingegen eine lebhafte Unterſtützung 
durch die konkrete und überzeugende Beweisführung 
eines dem Handwerkerſtande ſelbſt angehörenden 
Kongreßmitglieds, des Webermeiſter Vewitzer aus 
Chemnitz, der all' die Bedenken gegen ſofortige 
Einführung der Gewerbefreiheit ſchlagend widerlegte. 
Nach einer längeren, die Frage nach allen Seiten 
beleuchtenden Diskuſſion erklärte ſich der Kongreß 
für die ſofortige Einfübrung der Gewerbefreiheit 
und gegen einen Uebergangszuſtand, jedoch unbeſchadet 
des Fortbeſtehens der Innungen als freie Genoffen- 
ſchaften. Auch nahm derſelbe von einem Antrage 
gegen das behördliche Konzeſſionsweſen und für 
Freizügigkeit im geſammten Deutſchland, als im 
Zuſammenhange mit der Gewerbefreiheit ſtehend, 
Anlaß, dieſe Gegenſtände auf die Tagesordnung 
des nächſten Kongreſſes zu fegen. 

Wien, 20. Sept. Durch Allerhöchſte Ent 
ſchließung iſt der Belagerungszuſtand Venetiens 


offiziell aufgehoben und nur für provozirende Exceſſe 


ein abgekürztes Strafverfahren übergangsweiſe be. 
ſtimmt worden. a 

Bern, 13. Sept. Viele der aus Neapel zu⸗ 
rückgekehrten Soldaten wiſſen in ihrer Exiſtenzloſig⸗ 
keit nicht, was ſie anfangen ſollen. Hier denkt 
auch bis jetzt Niemand daran, für ihre Exiſtenz zu 
ſorgen, und fo iſt es ganz natürlich, daß ſich Viele 
nach Neapel zurückſehnen. Man verſichert hier 
auf das Beſtimmteſte, die Reorganiſation der Frem- 
den-Negimenter in Neapel ſei eine ausgemachte 
Sache, und Soldaten und Unteroffiziere warten nur 
auf die definitive Nachricht, daß der Fremdendienſt 
wieder organiſirt ſei, um nach Neapel zurückzukehren. 
Die Werbungen ſollen hier bereits ſehr ſchwunghaft 
begonnen haben. 

Turin, 16. Sept. Der Erbgroßherzog Fer · 
dinand von Toscana, welcher in Folge der frei ⸗ 
willigen Entſagung ſeines Vaters in alle Rechts. 
Anſprüche deſſelben eintritt, hat eine Art von 
Manifeſt an die europäiſchen Höfe gerichtet, um 
die politiſchen Grundſätze darzulegen, von welchen 
ſeine Regierung ſich leiten laſſen würde, wenn ſein 
r verheißt 
die Einführung des conſtitutionellen Syſtems. Zu- 
gleich ſol das Manifeſt zu verſtehen geben, daß er 
der nachdrücklichen Unterſtütung von Seiten des 
Kaiſers der Franzoſen gewiß iſt und daß nur Pie⸗ 
mont die Bewegung gegen die Reſtauration unter- 
halte. Die Note ſol von einem ehemaligen Diplo. 
malen abgefaßt ſein, welcher früher in Italien eine 
hervorragende Stellung einnahm. Man will wiſſen, 
daß von Seiten einzelner Regierungen bereits zu⸗ 
ſtimmende und ermuthigende Antworten eingetroffen 
ſind. Dagegen ſoll das engliſche Kabinet das 


Manifeſt obne ein Wort der Erwiderung gelaſſen 
haben. — Es ſcheint gewiß, daß die Deputation 
aus Modena in St. Sauveur ſehr kühl aufgenommen 
worden iſt. Der Kaiſer ſoll ſich in keine Erörterung 
eingelaffen und nur in allgemeinen Ausdrücken feine 
beſten Abſichten für die italieniſche Nationalität 
betheuert haben. a 

Paris, 16. Sept. Der König der Belzier 
hat in Biarritz bereits eine Unterredung mit dem 
Kaiſer gehabt. g 

— Aus Algier iſt, dem Vernehmen nach, geſtern 
eine Depeſche über ein Gefecht eingetroffen, das am 
11. auf der Grenze zwiſchen franzöſiſchen Truppen 
und marokkaniſchen Reiterſchaaren unter dem Scheik 
Mobamed⸗ben-⸗ Abdallah, angeblich 7000 Mann, 
ſtattfand. Die Franzoſen ſchlugen die Reiter der 
Grenzſtämme und nahmen ihnen Gepäck, Zelte und 
Pferde ab. : 

— Die Situation hat ſich ſeit den letzten Tagen 
höchſt merkwürdig wieder geändert. Frankreich neigt 
wieder mehr zu England hin. Oeſterreich findet 
Frankreichs Entgegenkommen noch nicht ausreichend, 
und Italien hat ſich auch nicht einen Augenblick 
durch das Donnerwetter, das der „Moniteur“ an- 
kündigen zu ſollen ſchien, erſchrecken laſſen. Man 
ſchreibt uns aus Wien vom 13. Sept.: „Fürſt 
Metternich's Aufenthalt in Wien wird nicht von 
langer Dauer fein, insbeſondere, wenn es ſich beftä- 

tigt, daß die von ihm über die Abſichten Frankreichs 
gemachten Eröffnungen hier in Wien nicht befriedigt 
haben. Man wird dies übrigens begreiflich finden, 
wenn man weiß, daß der Moniteur-⸗Artikel über die 
italieniſche Frage hier ſebr unangenehm berührt hat, 
weil er offen ausſpricht, daß die Herzoge durch 
keine fremde Gewalt zurückgeführt werden ſollen. 
Daß aber die Reſtauration derſelben durch ein an« 
deres Mittel zu bewerkſtelligen ſei, iſt kaum zu den⸗ 
ken.“ Und aus Paris vom 14. Sept. berichtet 
man uns: „Ueber die Abſichten und Zwecke des 
Königs Leopold fehlen alle auch nur einigermaßen 
glaubwürdigen Details; nur fo viel iſt en bloc 
darüber bekannt, daß die Neugeſtaltung Italiens 
und namentlich Venctiens der Reiſe des vielge⸗ 
wandten gekrönten Diplomaten nicht fremd iſt und 
daß derſelbe vor Allem die englifch-franzöfifche Allianz, 
welche ja auch für ſeine Staaten die beſte Gewähr 
bietet, zu befeſtigen kommt. Die Ankunft des 
Grafen Perfigny in Frankreich hängt damit, wie 
auch mit der Congreß⸗ Angelegenheit zuſammen. 
Was letztere angeht, fo hat Lord Cowley, unmittel- 
bar nach dem Erſcheinen des Moniteur- Artikels 
über Italien, beim Grafen Walewski angefragt, ob 
Frankreich auch fernerhin den Zuſammentritt des 

Kongreſſes fördern werde, worauf Waleweki bejahend 
geantwortet hat. Um dieſelbe Zeit ging ein Gabi» 
nets⸗Courier an den Grafen Perſigny nach London 
ab, deſſen Eintreffen die Reife des franzöfifchen 
Geſandten nach dem Continente veranlaßt hat.“ 

London, 19. Sept. Mit der Ueberlandpoſt 
eingetroffene Nachrichten aus Calcutta vom 
27. Aug. melden, daß alle Geſchaͤfte und Gewerbe 
in Indien, mit Ausnahme der Landbebauer, beſteuert 
werden ſollen. Die während der Dauer der Ne 
bellion erlaſſene Akte, die Entwaffnung betreffend, 
bleibt permanent. Die Familie des Königs von 
Delbi bleibt ewig aller Titel beraubt. — Der fran- 
zöſiſche Admiral wird wahrſcheinlich die Flotte, die 
ſich bisher in Cochin china befunden, nach China führen. 

— Der preußiſche Geſandte, Graf Bernſtorff, 
der von feine Urfaubsreife aus Deutſchland hierher 
zurückgekehrt iſt, hat ſich mit ſeiner Familie auf 
mehrere Wochen nach Trunbridge Wells (zwiſchen 
Dover und London) begeben. 

— Der berübmte Jugenieur Brunel, derſelbe, 
der den Plan zum „Great Eaſtern“ entworfen hat, 
iſt geſtern geftorben. 

Stockholm. Ueber die religiöfe Erweckung in 
Schweden enthalten die „Archives du Christianisme““ 
von einem Augenzeugen, Herrn Scott, intereſſante 
Nachrichten, nach welchen das Bemerkenswertheſte 
die große Verbreitung der Erweckung if, indem 
man in den meiſten Drten wenigſtens einige Erweckte 
findet. Und zwar geht die Erweckung durch alle 
Stände, von den Armen an bis herauf zur Könige 
lichen Familie. Es giebt hochgeſtellte Perſonen, 
die nach ihrer Bekehrung ſelbſt das Eoangelium 
predigen. So hat z. B. ein Bezirksrichter in der 
Nähe von Gefle die nötbigen Vorrichtungen ger 
troffen, um Gebets⸗Verſammlungen unter freiem 
Himmel zu veranſtalten, und es iſt ihm gelungen, 
die herkömmlichen weltlichen Feſte in Zuſammen⸗ 
künfte zu religiöfer Erbauung zu verwandeln. Zu 
einer der letzten fanden ſich an Morgen gegen 500 
und Nachmittags eiwa 3000 Perſonen ein, die zum 
Theil einen Weg von mehreren Meilen zurückgelegt 


hatten. Einer der eifrigſten Verkündiger des Evan- 
geliums iſt der Graf v. Stakelberg, ein noch junger 
Mann, der zu den reichſten Edelleuten Schwedens 
gehört. Seine Predigten ſind von ſo mächtiger 
Wirkung, daß in den meiſten der von ihm gebal⸗ 
tenen öffentlichen Gebetsverſammlungen Etweckungen 
ſtattfinden. Es zeigt ſich auch in Schweden bei 
den Erweckten eine völlige Umwandlung des Lebens, 
und die dadurch hervorgerufenen Wirkungen haben 
bereits einen ſolchen Umfang erlangt, daß ſie auch 
ſchon in den jährlichen amtlichen Berichten der 
Ortsbebörden als bedeutſam hervorgehoben worden 
find. Die Träger dieſer Erweckungen find übrigens 
die Wesleyaner, Baptiſten und andere Sekten, wäh. 
rend die Staatskirche mehr gegen ihren Willen von 
der Bewegung mit fortgeriſſen wird. 
Petersburg, 19. Sept. Ein Tagesbefehl 
des Fürſten Barfatinski ordnet an, daß der neu 
eroberte Tbeil des Kaukaſus eine proviſoriſche Ver— 
waltung erhalten und zu dieſem Zwecke in vier 
Kreiſe eingetheilt werden ſolle. — Morgen wird die 
Eidesleiſtung des Thronfolgers und übermorgen eine 
Gratulationscour und Diner ſtattfinden. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 21. Sept. Heute iſt das dreitägige 
Manöver beendigt und die Truppen Nach mittags zurüd- 
gekehrt. Obgleich die Nächte zum Bivouaciren allerdings 
recht kalt geweſen ſind, ſo darf man im Allgemeinen 
das Wetter zu dieſen Erercitien doch nicht ungünſtig 
nennen. Se. Excellenz der kommandirende General, 
Hr. v. Werder, hat ſich aus dem Haupt⸗Quartiere 
nach Station Hohenftein begeben, um von dort ins 
Lager der Erſten Diviſion nach Mühlhauſen abzugehen. 

— Der Kaufmann Tſchinkel hat ſich in ſeinen 
Beſuchen bei Cholera- Patienten unermüdlich gezeigt. 
Während der Periode des ſtärkſten Auftretens dieſer 
Krankheit konnte er ſich weder Tag noch Nacht 
Ruhe gönnen; fortwährend wurde ſeine Hülfe in 
Anſpruch genommen, — nicht nur von der niederen 
Volksklaſſe, ſondern auch von Perſonen aus den 
höheren Ständen. Es ſind viele Nächte geweſen, 
in denen Herr T. nicht aus den Kleidern gekommen 
iſt; noch immer ſteht feine Droſchke auch des 
Nachts vor dem Hotel. Häufig werden dem Lebens- 
retter — wie er ſich ſelbſt nennen ſoll — von den 
Geneſenen und ihren Angehörigen Blumen in den 
Wagen geworfen und flatt jeden Honorars, welches 
anzunehmen Hr. T. trotz feiner bedeutenden Aus- 
gaben für Hotel- und Droſchken⸗Mietge behacrlich 
verweigert, laſſen ſichs die Geretteten nicht nehmen, 
ſtundenlang im Hotel zum Engliſchen Hauſe zu 
warten, um dem uneigennützigen Manne wenigſtens 
ihren Dank perſönlich abſtatten zu können. 

— [Cholera.] Von geſtern bis heute Mittag 
find amtlich gemeldet: 4 Erkrankungen (3 Civil, 
1 Mil.), 2 Todesfalle (vom Civil). Im Ganzen 
find ſeit dem Ausbruch am 7. Aug. erkrankt: 557, 
geſtorden 268. 

— Von der kunſtgeſchickten Hand unferes Prof. 
Schultz, Director der hieſigen Kunſtſchule, welche 
bereits durch ihre vortrefflichen Leiſtungen auch weit 
über unſere Mauern hin rühmlichſt bekannt iſt, find 
im Laufe dieſes Sommers wiederum zwei treffliche 
Gemälde vollendet worden as eine ſtellt das 
Innere der St. Reinholds kapelle, in der St. Marien 
kirche, mit dem derſelben zugehörigen aufgeklappten 
Altare, der ein außerordentlich kunſtvolles Schnitz⸗ 
werk — aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Arbeit 
Albrecht Dürers — enthält, dar, und gewährt außer · 
dem durch die geöffnete Thüre der Kapelle eine 
Fernſicht des nördlichen Seitenſchiffes der genannten 
Kirche. Das andere giebt das Innere unferer 
Domikaner- (Nicolai-) Kirche, und zwar von einem 
Standpunkte im Mitelſchiffe derſelben, mit dem 
Hochaltare im Hintergrunde und den beiden zur 
Seite des Querſchiffes nach Oſten zu gelegenen 
Nebenaltären. Die Wirkung des Lichtes in dieſem 
reichen, mehrfach ſtaffirten Bilde gewährt einen eigen» 
thümlichen Reiz. Beide Gemälde gereſchen dem 
als Architecturmalet renommirten Künfiler zum fer— 
neren Ruhme und dieſelben werden ohne Zweifel 
bei Kunſtkennern verdiente Anerkennung und dem+ 
nächſt ſehr bald von Fecunden der Kuaſt Abnahme 
finden. Die liebenswürdige Gefälligkeit des Herrn 
Prof. Schult geſtattet es gewiß jedem Kunſtliebhaber 
ſehr gern, die erwähnten Oelgemälde, welche in dem 
Aielier des Künſtlers — Kunſtſchule — aufgeſtellt 
find, in Augenſchein zu nehmen. Wit machen 
hierauf das hieſige kunſtſinnige Publikum aufmerkſam. 
n einem dritten Gemälde, einer Anſicht des Innern 
der Marienkirche, vom Rathsgeſtühl aus, mit der 
Kinzel und einem Theile der aſtronomiſchen Uhr, 
arbeitet Herr Prof. Schult noch gegenwärtig, wäd⸗ 


Jer ſelbſt aber zum Tode verurtheilt. 


ren 
rend ſchon zwei früher vollendete andere Bf 
dieſes bewundernswerthen Baues: das Querſchſſ 
mit dem geöffneten Hochaltare, und das ve Bit 
von der Dorotheenkapelle aus geſehen, in Hit 
Sr. Maj. des Königs übergegangen 
Schultz'ſchen Radirungen alter Bauwe b 
nebſt Text, Arbeiten mehrerer Jahre, er 1 
bei Kennern eines allgemeinen Beifalls. PN 
Elbing, 19. Sept. Der in den 858 wege" 
richtsſitzungen am 16. und 17. Juni 1 = FL 
Raubmordes zum Tode verurtheilte Erdman, pob, 
iſt, wie wir fo eben vernehmen, von Sr. uch 
dem Prinz-Regenten zu lebenslänglichem 3 Kusch 
begnadigt worden, Im Oktober 1856 bat nru 
mit mehreren anderen Kumpanen einen 10 bel 
bei dem Hofbeſitzer Hoock zu Altmünſtar eng, det 
Marienburg verübt, und dabei den alten Mea sten 
erwacht war uud ihm entgegentrat, mit dere ‚gen 
Kaltblütigkeit ermordet. Lange Zeit binduf ottend / 
Steckbriefen und anderen Nachforſchungen en be⸗ 
wurde Kuſchel endlich, nachdem ſeine pr 
reits ſämmtlich eingefangen waren, in Kö, 
ergriffen und jene zu issn 
Königsberg, 21. Septbr. Se. n 
Wirkt. Geh. Rath, Oberpräſident Dr. Eich, m? 
traf geſtern den 20. Abends von Gumbinnen 
er die Inſtallirung des neuen Regierungspräſt wid 
v. Kries vollzogen hat, hier ein. Se. Ercellen det 
ſich in einigen Tagen auch nach Danzig aul, 
Einführung des neuen Provinzial- Steuer- be“ 
dortſeldſt, des Geh. Oberſinanzrath d N 30 


geben. 9 

Poſen, 16. Sept. Seitens des königl. 1 50 
lationsgerichts hieſelbſt iſt an die Unterger! ine 
Aufforderung ergangen, den Grund zu er 
weshalb bei den Iſtaeliten viele Ehen nur „ug 
eingeſegnet worden, während der geſetzlich im 
ſchriebene Civilakt nicht vollzogen wird, was got 
halb 6 Wochen nach erfolgtem gerichtlich , 
gebot erfolgen ſoll. Die Nachtheile dieſer . hf 
laſſung, heißt es in der „Pof. Ztg.“, MM gi 


weſentlich. Die nur rituell eingeſegnete CH ud 2 


geſetzlich als Konkubinat, und die Kinder auf), pi 
Eye vom Gericht als unehelich angeſehen, wi geil! 
mentlih in Bezug auf das Erbrecht von nad! 50 
gem Einfluß iſt. Iſt es doch vorgekommen, di 
ein ſolches Kind von dem Vater bei Errichtung ge 
Teſtaments durch gerichtlichen Akt vorerft als gif 
lich hat auerfannt werden müffen, um ih m 
volles Erbrecht zu Theil werden laſſen zu too 
— nell, 
Warſchau, 14. Sept. Das bereits r ieh 
nirte Gemeinde⸗Geſetz für das König eich 
wird mit dem kommenden neuen Jahre ine ze 
treten. Die nötbigen Vorbereitungen zu je 
Reform find zum Theil ſchog getroffen, cel ur 
im Gange. Eine Gemeinde fol nach dem , e 


Geſetze aus 50 Häuſern beſtehen, und fall hen 


Ort dieſer Anforderung nicht entſpricht, ſo alle, 
ſich die Einwohner deſſelben, nach eigenem El 2 
an eine nadeliegende Gemeinde aazuſchließen gold 
Grundherr eines Ortes, der dem Geſagten 
ſelbſt eine Gemeinde bilden kana, ift Ot 
(Wojt), dem ein Gemeinderath zur Sen eon, 
welcher unabhängig vom Staate die Gen rw 
Angelegenheiten ordnet. Ucberhaupt BAT nor 
neue Gefeg für Polen vach Möglichkeit Mia 
Gemeinden, und der Ortsrichter wird weit ſtib 
als früher ein bloßer Agent der Reglern bien 
In Fällen, wo mehrere Orte eine Gemelodeefftoda, 
wird nach Uebereinkommen zwiſchen den beit ost, 
Grundherren und Gemeinde -Mitgtiedern do derte 
amt einem der betheiligten Gutsherren U 
werden. Alles dies, wie überhaupt die mel 9 
rung der Gemeinde, ift, wie geſagt, den Elm 
ſelbſt überlaſſen. Die Voranſtalten zur mende, 
der Frohne ig Polen, die ſchon im en Goch 
Jahre Wahrheit werden ſoll, ſind im be erren 175 
Um das Uebereinkommen zwiſchen Grundh en i. 
Bauern zu erleichtern, bilden ſich 15 6 
adelige Comités. Nachdem Ruß land, gene gemoc 
die Erfahrungen, welche es im Krimfeldzugn 1 
feine Flotte entsprechend den Auforder e 
Neuzeit in Stand geſetzt, g 1 
Beſiz guter Matroſen zu erlangen. 
daher ‚Bu nun an 5 die Müſtengee Mae 
Marine⸗Kontingent liefern, e 
ſoldaten gehörig einüben, wirden 
Uebungegeſchwader das Mittellän dische 
tiſche Meer befahren. Fur bes 
allgemeine Rekrutirung werden ber 
feriptiongliften geordn 


Stadt- Cheater., 


0 55 Sommerpauſe unferes Theaters war dies. 
Wetken den herkömmlichen Gebrauch weſentlich 
det ürzt und die Winterſaiſon beginnt zu einer 
wo man in günſtigen Jatren mit der Natur 
und nicht ſo weit abgeſchloſſen hat, um ſich wider 
d slos der Kunſt in die Arme zu werfen. Doch 
Hast alten ſchöne Sommer ſcheint einem frühen 
li ſte Platz machen zu wollen, der ſich unfreund⸗ 
genug ankündigt, um den Aufenthalt im Theater 

letz freundlich und lockend zu finden. So 
8 denn die geftrige erſte Opernvorſtellung, 


s „Jüdin“, ein recht zahlreiches Audito« 


0 en 


le A vollſtändig daſſelbe geblieben, und da man 


wür eranlaſſung batte, ein ſolches Reſultat zu 
als cen, fo wurden die Träger der Hauptrollen 
5 Mondere Lieblinge auf das freundlichſte begrüßt 
Rein, kommen gebeißen. Und in der That, ihre 
Dust rechtfertigten die warme Aufnahme. 
Baan wir die „Jüdin“ ſchon in der vorigen 
Yen zu den hervorragendſten Opernvorſtellungen 
Siche ſo nahmen wir diesmal noch eine erhöbte 
alis cheit, eine vollſtändigere Beherrſchung des muſi⸗ 
ſchn b. dramatiſchen Stoffes wahr, und man merkte 
nich eutlich, daß die Oper während des Sommers 
Nöße de den Akten gelegt worden iſt. Trotz der 
Wahre Anftiengungen, welchen die Opernmüglieder 
dt >. des heißen Sommers und bei der über- 
dab n Anzahl von Produktionen ausgeſetzt waren, 
0 weder unſere Primadonna, Frau Pettenkofer, 
deer Heldentenor, Herr Weidemann, von der 
Enge e und Kraft ihrer ausgezeichneten Mittel etwas 
heit ußt. Der Eleazar des Letzteren hat im Gegen- 
Sera an ſicherer Energie und feuriger Hingabe an 
wachs wie Darſtellung bedeutende Fortſchritte ge— 
wien und Frau Pettenkofer fand als Recha 
Nö die volſte Sympathie der Hörer. Fräulein 
die e, die bereits verlorene und unvermutbet 
Eine d gefundene fleifige Sängerin war als Eudopia 
%,, rn geſehene Erſcheinung. Ueber den neuen 
bi fen, Herrn Khalß, welcher als Lropold de- 
dung e läst ſich nach dieſer Parthie ein wohlbegrün 
5 rtheil ſchwer abgeben. Er fang anfänglich 
bei mierklicher Befangenheit und mangetnder Sicher- 
Rund ging erſt in dem Duo mit Recha mit der 
Sunme mehr heraus. Im Ganzen ſchien das 
- ben etwas angegriffen, wenigſtens gab es nicht 
Wohllaut und Schmelz her, welchen man bei 


wum 


n für lyriſche Tenorparthien engagirten Sänger 
en wünſcht. Doch machten einige hervor⸗ 
W gefärbte melodiſche Stellen eine recht gute 
Kin ung und verſchafften dem Sänger auch bei. 
ende Anerkennung. Wir haben wohl bald Gele 
. eit, von Herrn Khalf eine dankbarere Gefangs- 
en, in hören, welche ein beſtimmtes Urtheil über 
(end, Deräbigung zulaͤßt. Herr Pettenkofer 
im Final) effectuirre namentlich mit der Gavatine 
died den Act ſehr günſtig. — Die nächſte Oper 
duch Marſchner's „Hans Helling“ fein, hier 
In niemals gegeben, obſchon die treffliche Muſik 
Ron, datkrriſen zum Pianoforte häufig geſungen 
denne iſt und ſich großer Beliebtheit erfteut. Die 
auch Darſtellung der Oper wird daher voraus. 


roßes Intereſſe erregen. Markull. 


de Gerichtszeitung. 
„de Bägergeſell Franz Braun hatte erfahren, daß 
„der Ariel und Landsmann Richter verbreitet habe, 
v ing aun, babe bereits früher wegen Diebſtahls eine 
Hafen ötrafe erlitten und überdieß eine Braut treulos 
„J. in In Folge deffen begab ſich Braun am 17. Juli 
N Side Bädergefellenherberge,, wo Richter harmlos 
arm ul Bier am Tiſche ſaß. Braun näherte ſich 
ene N ſprach: Lieber Bruder, folge mir auf einen 
las mind in das Vorzimmer, ich babe dir etwas Mic: 
nd da zutheilen, was kein Anderer hören darf. R. folgte; 
It. das fi war er mit feinem Landsmann allein; fo ſah 
Kir, derf, ur einen Zweck die freundliche Einladung hatte. 
* dannste ibm mehre Meſſerſtiche in den Kopf und 
„ davon. Die Wunden, welche N. erhalten, 
ma fäpriich, daß er ſogleich ins Lazarett geſchafft 
Ußte, wo er bis zum 12. d. M. wegen der Hei⸗ 
Wunden geweſen. Braun ſtand nun in der 
oche, angeklagt der einem Andern vorſätzlich 
rperverletzung, vor den Schranken des Ge: 
ehauptete, ſich dem R. gegenüber nur im 
bn e ge Nethwebr befunden zu haben. 8. habe ibm 
unc dewaltigen Stoß mit dem Buße verſetzt, daß er 
ud ka Leiſtenbruch erhalten. Indeſſen wurde die 
ka und Graun durch Zeugenausſazen voukommen er: 
ae der Über ihn eine ſechsmona tliche Gefängnißftrafe 
fangt. einem Andern zugefügten Körperverletzung 


— 


Eine Stunde im Brenjißtanerhiefer. 


Als ich aus einer fernen großen Handelsſiadt 
nach Danzig reiſte, ſagte mir ein alter würdiger 
Freund zum Abſchied: „Freuen ſie ſich, daß ſie nach 
Danzig kommen. Danzig iſt allerliebſt; ich ſelber 
wünſchte dort zu leben; die dortige Stadt- Bibliothek 
enthält große und ſeltene Schätze; die architectoniſche 
Eigenthümlichkeit der Stadt übertrifft Alles, was 
im nördlichen Deutſchland an charakteriſtiſchen Bau⸗ 
denkmälern aufzufinden, ſelbſt Nürnberg hält in 
vieler Beziehung keinen Vergleich mit Danzig aus; 
überdieß gehört die Umgegend von Danzig zu den 
reizendſten Naturſchönheiten. 

Von ſolcher Verheißung über manches Herbe, 
das der Abſchied mit ſich forte, einigermaßen ge- 
tröſtet, begannen wir unſere Reiſe, die uns über 
Nacht nach Berlin führte, wo die Plätze und Straßen 
und dies und jenes Haus für mich ſo manche 
ſchöne Erinnerung wach rafen mußte. 

Es war noch in der frühen Morgenſtunde, als 
ich in Berlin ankam. Die erſten Berliner Kinder, 
welche mir begegneten, waren die Kofferträger des 
Bahnhofs und ein Conſtabler. Die Kofferträger 
klagten darüber, daß fie fo frühe aufſtehen müßten, 
um ihr Geſchäft pünktlich zu verwalten, und über⸗ 
dieß noch Mann für Mann eine Kaution von 
fünfzig Thalern zu ſtellen hätten. Indeſſen ſuchten 
fie fi bei dem allgemeinen Leiden durch Witzreden 
unter einander zu entfchädigen, während der Con- 
ſtabler feine Blicke auf das Charite-Gebäude 
richtete, auf deſſen Dach ſich ein großer Schwarm 
von Krähen niederließ. ae 

Ich möchte wohl wiſſen, lieber Freund und 
Conſtabler, ſprach ein Kofferträger mit einem ge— 
wiſſen Anflug von Ironie, weßhalb Sie immer ſo 
hoch ſchauen. Sie ſcheinen einen Anfall von Hoch 
muth zu haben. 

Durchaus nicht, entgegnete der Conſtabler in 
Scelenruhe; ich finne nur darüber nach, wer den 
Krähen das Verſammlurgsrecht ertheilt har. Von 
unſerm Präſidenten haben ſie es nicht. 

Die Kofferträger erſchienen ob dieſer Bemerkung 
wie umgewandelt. Die Weisheit des Conſtablers, 
welche eben aus dem Munde deſſelben laut gewor- 
den, dampfte ihren Hang zum Witz, da fie keine 
Entgegnung auf die eben vernommene ſarkaſtiſche 
Bemerkung in Beteitſchaft hatten; ſie beförderten 
augenblicklich mein Relſegepäck in eine Droſchke, 
und ſchnell ging es zum Thore der Reſidenzſtadt 
hinein, in welcher ich nach einer längeren Abweſen- 
heit allen Heimathsgefühlen und Jagenderinnernngen 
Rechnung zu tragen boffte. — Es ging jedoch 
Alles anders, als ich erwartet hatte; ich konnte 
nicht die alten, mir lieb gewordenen Straßen, Plätze 
und Häuſer aufſuchen, um meiner Neigung für die 
modernen architectoniſchen Werke der Haupt und 
Reſidenzſtadt nachzukommen. Die Macht der Ver- 
hält ſſe trug mich wie im Fluge über den 
heimathlichen Boden dahin. Alles, was mir von 
dem großen Berlin zu genießen vergöante war, 
beftand in dem leichten Witz des Conſtablers. Ja- 

en ſuchte ich mich zu 
Kr I 5 altehrwürdigen verheißungsvollen 

anzig ging. 
5 Schon 5 Bahnhof in Dirſchau und die pracht⸗ 
volle Weichſelbrücke daſelbſt, machten einen ſehr wohl⸗ 
gefäligen Eindruck auf mich. Es war aber nur 
ein Vorgefühl von dem, was kommen ſollte. 

Die Eiſenbahnſtrecke von Dirſchau nach Danzig 
iſt reich an idyliſcher Schönbeit. Zur linken Hand 
erblickt man am Fuße der Hügelkette kurz vor Danzig 
die allerliebften Häufergruppen und auf der Dügele 
kette ſelbſt die anſprechendſten Gebäude, unter 
welchen ſich eine Kaſerne im modernen leichten 
Stil auszeichnet. — Aus dem lieblichen Idyll der 
Gegenwart aber wird man bald in den anmuthigen 
Ernſt einer würdevollen Vorzeit geführt. 

Wer von dem Bahnhof in Danzig bis nach 
dem langen Markt fährt, der muß in wenigen 
Minuten die Zeit von vielen, vielen Jahren über: 
winden. . 


Der Lange Markt macht auf den Fremden, der 
ihn zum erſten Mal an einem Mittwoch oder Sonn 
abend in den Vormittagsſtunden fieht, den ſelt⸗ 
ſamſten, wunderbarften Eindruck. Wie paſſen z. B. 
die Marktfrauen mit ihren Küchenvottaͤthen zu der 
archſtectoniſchen Hoheit und Würde, welche hier die 
Aufmerkſamkeit des Beſchauers in Anſpruch nahmen! 
Sobald jedoch das wüfte Getteibe des Wochen⸗ 
marktes verſchwunden, iſt es, als ob das Licht einer 
wohlthätigen Soane von den Schatten düſterer 
Wolkenmaſſen befreit worden. Man ſchwelgt dann 


nicht m ahr als 6—8 Minuten bedurfte. 


tröften, da ja meine] 


in dem Sonnenglanz architetteniſcher Schönheit der 
Vorzeit. 

Als ich bereits mehrere Tage in Danzig zuge⸗ 
bracht hatte und noch von der Freude über ſeine archi⸗ 
tectonifche Eigenthümlichkeit lebhoft bewegt, ſprach zu 
mir ein licbenswürdiger Mann: Es iſt fo oft der Fall, 
daß die wahren Schönheiten verſteckt liegen. So iſt 
es auch mit unſerem Muſeum. Jeder Fremde, 
welcher ſich für dergleichen intereſſirt, thut wohl, es 
aufzuſuchen; es liegt in der Fleiſchergaſſe. Der 
Eingang iſt zwar nicht ſehr einladend: es lohnt ſich 
aber trotzdem der Mühe, es zu beſuchen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 

* Der „Bresl. Ztg.“ wird geſchrieben: „Der 
Königliche Balletmeiſter Taglioni wird Gute- 
beſitzer in Schleſien. Er hat in dieſen Tagen dort 
einen Landbeſitz im Preiſe von 90, Tbalern 
gekauft. Die Anzahlung kann dem Künſtler nicht 
ſchwer geworden ſein, da er mit ſeiner Frau und 
zwei Töchtern an Penſionen und Gehalt über 
12,000 Thlr. jährtich aus der Theaterkaſſe beziebt. 


* Im Widerſpruch mit der Nachricht, daß die 
Erzählungen von einem Seiltaͤnzer Blondin erfunden 
ſeien, bringen New Yorker Blätter neuere Mittheie 
lungen dieſer Art. Man leſe: Niagara Falls. 
Die Seiltanz-Manie iſt in eine neue Phaſe getreten, 
indem Herr Blondin jetzt bei Nacht über das Seil 
gegangen iſt und auf ſeinem Wege Leuchtkugeln 
und Roketen ſteigen ließ, deren Licht die ungeheure 
Tiefe recht deutlich hervortreten ließ, über welcher 
das Seil ausgeſpannt iſt. Auf der Mitte ſeines 
Weges angekommen, war das letzte Licht erloſchen, 
das tiefſte Dunkel herrſchte, bis der Jubel der Menge 
om kanadiſchen Ufer die glückliche Ankunft des toll- 
kühnen Nachtwandlers meldete, der nach wenigen 
Minuten in derſelben Weiſe und unter denſelben 
Verhältriffen feinen Rückweg antrat, zu dem er 
Er ſchien 
wenig erſchöpft von ſeinem Gange und wurde von 
feinen Fe unden auf der amerikaniſchen Seite freudig 
empfangen. Der Mann muß nachgerade Schritt 
und Tritt auf feinem Wege kennen. 


* Ein unbemittelter Klinfciſt, fo wird aus 
Halle a. d. S. erzählt, hat ſich jürgt 100 Thaler 
als Preis dafür verdient, daß er der an ihn geſtellten 
Aufforderung feines Profeſſors genügte, einen Ver- 
ſuch über den Grad der Anſteckungsfähigkeit ber 
Cholera zu beſtehen. Zu dieſem Behufe legte er 
ſich in ein ihm bezeichnetes Bett, in welchem un» 
längſt ein Cholerakranker verſchieden fein ſollte. 
Wahrend des Zeitraums einiger Sekunden ſtellte ſich 
Erbrechen, Diarrhöͤe u. ſ w. ein, und genug des 
grauſamen Spaßes, er wird von ſeiner Folter be⸗ 
freit und ihm und den wißbegierigen Schülern er⸗ 
öffget, daß jenes Bett, ſammt Betiſtelle, bis zur 
Zeit noch von Niemandem benutzt war. 

— ' — — — —m—— ——L  —  — 
Meteorologifhe Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Dänzig. 
2 | Kbermos Wind 
: Darometer ſtand e — 


in 
9 |5 | Par. Linien „ ee Wetter. 


20 44 337,79 + 9,0159, ruhig, hell und ſchoͤn. 
28 337,17 2,5) do. ganz ftill, hell. 
121 336,83 10, 40do. Ritt, bell, ſchoͤnes Wetter. 
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Handel und Gewerbe. 


born paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. * * ain, e. Rübfen 

287 ½ Laſt Weizen, Roggen 4 „ 
3971 22 ſichtene Balken, 96 Klafter Brennholz und 
3060 Str, Zucker. 
5 Waſſerſtand 1“ unter 0. 


Schiffs ⸗Nachrichtgrgg 
Angekommen am 20. * r.: 
e. Tetzlaff, Chart. J. Mare, v. Fiche 19, m. Pottaſche. 
Geſegelt am eptbr.: 
Anna Meta, n, Zwolle; M. Winther, 
N.. garefab 5 Bar ſilia, 1 
‚ treide. „ gernede, Julius; u. C. Neidt 
baden, 1 Petersburg? C. Wagner, Alice & Theodor, 
n. London; u J. la Demd, Pearl, n. England, m. Holz. 
N. Wells, City of Perth, n. Glouceſter; u. J. Pins, 
Cbriſtine, n. Drontheim, m. Get. A. Stubenrauch, 
Clara, n. Havre, m. Holz. 


A. Schumacher, 
Anna, n. Daͤnemark; 


pie 


Er 
Staht — Theater in Danzig. A cen Zeitungen haben wcnn in 


a 
Donnerſtag, den 22. September. Erfindung des Herrn Putnam, Suntetlagen 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Ingenieur Löwe a. Duͤſſeldorf. Die Hrn. Kauf⸗ 


leute Burdinski a. et 0 und Loͤwenſtein a. Polen. Zum erſten Male: e ee e 1 oldes und 
7 Hotel de Berlin: unſtlichen en 
Die Hrn. Kaufleute Wolfſohn a. Hannover, Schmeltzer H ans e i B i n g. des Elfenbein's, aufmerkſam gemacht. 
„ 9 


4 2 at 
a. Berlin und Sickerling a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer ; Große Oper in 3 Akten von Ed. Devrient. lin und 75 


Mufit von Marſchner. Herr Putnam war kürzlich in Ber 


5 R i a. ‚Königs: } er 

Bei e e Se Rn belege vn Bg nene, dee, Sedan dee Süersen del ed dae 
Hotel de Thorn: 5 Zum erſten Male: Verfahren bei der Bearbeitung ſeines In ich vol 

Or. Rentier Richieni a. Lauenburg. Hr. Gutsbeſ. H ũũ u 5 l i ch e iS i teren, Cautschouc mitgetheilt, und habe ich >, erlio⸗ 
Fließbach a. Semlin. Hr Dr. c ee a. Berlin. Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. Lederer. Herrn Süersen, bei meiner Anweſenheit! u loſſen 
ohn la Len tente i. e EC Lo AORGE Hierauf: in der Bearbeitung dieſer Maſſe unterricht" neil 
Hr. Fähnrich zur See Francke, Hr. See⸗Cadett v. Lobo Die Verlobung bei der Laterne. Der vulcanisirte Cautschouc iſt in 5 unbe 
und Hr. Seemann v. Mablpertshauſen a. Danzig. Operette in 1 Akt von Offenbach. Fällen als Erſatz des Goldes und des G en den 


; er anwendbar, und hat z. B. bei ganzen PET gen 
Bbei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien und großen. Vorzug, AN 5 a ai Federn ge ut 
traf bei uns ein: werden können und da, wo noch Zähne IM hisber 

Je ſt e r, die kleine Jagd. ſtehen, dieſe nicht durch Goldklammern wie 
Zum Gebrauch angehender Jäger und Jagdliebhaber, angegriffen werden. tauthe 
bearbeitet und herausgegeben von Freiherr v. Berg. Alle Vorzüge dieſer Erfindung hier mille e 
Mit Lithographieen und Holzschnitten. 1ſte Litho- | würde zu weit führen, fie iſt jedoch von zart 
graphie. Preis 10 Sgr. a umfaſſenden Wichtigkeit in der zahnärztlichen 1 hies 

Leon Saumier, daß ich gern bereit bin, meinen Herren so (ben. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische gr ar jede An 5 1 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. Fes, J 28. Aten 15 


8 von Hertzbers 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. Hof- Zahnarat 


Dank und Nachweiſung 
über die Verwendung der Kollekte 
für den Bau der evangeliſchen Kirche 

in Rahmel. 

In Folge unſeres Aufrufes vom 31. Oktober 1858 
zu milder Beiſteuer zum Bau der evangeliſch en 
Kirche in Rahmel hat ſich vieler evangeliſchen 
„Chriſten Liebe erfreulich bewieſen, und während 
die Unterzeichneten hiemit eine Nachweiſung über 
die Verwendung der Kollekte den lieben Gebern 
zukommen laſſen, ſprechen ſie den Dank aus, den 
ſie dem Vertrauen und der evangeliſchen Liebe der 
Geber ſchuldig ſind. 

Nachträglich ſind noch eingekommen: 

Bauer I tir, Pfarrer Rabe 7tlr., Sadowski 10 tlr. 
17% ſgr., Sup. Pohl 8 tlr. 5 ſgr., Pred. Noͤsgen 2 tlr., 
Malzahn 5 tlr. 25 ſgr., Mefter letlr. 10 fgr., Pred. 
Müller 1 tir., Paſtor Hepner 1 tir., Plath 7% ſgr.) 

Schieferdecker Utlr., Karmann 5 ſgr., Koppobutzki 1 tir., 
R. T. und M. T. 5 ſgr., Dr. Höpfner 5 tlr., Sup. 
Meller 1 tlr., Pfarrer Krüger 2 tlr. 10 gr., Sup. Blech 
Itlr., Guſtav⸗Adolph⸗Verein Oliva 3 tlr. 8 ſgr. 8 pf., 
Kollekte des Sup. Meller aus der Diözefe Prauſt 133 tlr. 
10 for, Tiefenbach 3 tir. 10 ſgr. 

Nach Schluß der Rechnung kamen noch ein von 
Soft. Blödau zwei prachtvolle Altarlichte. 

Eingekommen iſt überhaupt: 

Bei Superintendent Tornwaldt . . 149 tlr. 23 for. 
Herrn . Meller 133 = 10 


ile / 


E Siegellack von vorzüglich ſchöner 
Qualität empfing direkt aus der Fabrik und 
empfiehlt ſolchen en gros & en detail zu 
den billigſten Preiſen 
H. G. Fraass. Jopengaſſe 62, H. G. Fraass. 


vis à vis dem Intl.⸗Comt. 


Das von mir ſchon ſeit 
betriebene Geſchaͤft als * 
Stempel., Pettſchaft. u. Kupfe, 
ſtecher, ſowie als Rupferdeucke 
ſetze ich auch nach dem Tode meines ot 
unverändert fort, und empfehle ich mich du 
ferneren Wohlwollen Eines geehrten Publiez 
Gerhard Kliewer, Faulengaſſe 
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Quittungs Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
Aften October und am iſten April aus der N . — 

Königl. Preuß. Gencral⸗Wittwenkaſſe] Beſte ſüße Grünberger Weintrauben ge 
Denfion bezieben, find, wie die monatlichen Wallnüsse empf. C. W. H. Schubert, vu 
Penfions- und verſchiedenen Unterſtützungs [E f si, 
Quittung s Schemata voträthig bei Friſchen Elb. Caviar empfing u. offeritt ni) 

Edwin Groening. C. W. H. Schubert, Hundege 


2100 Loos! 
erhalten e 
2100 Gewinn 


7 


Mr di 
% 


* 


* 20 „2 5 
nn s 
ee . 
r 14 2214 
Einnahme-Summe 360 fir. 293 fgr. |- 
Verausgabt laut Quittungen: N 
1. Ein ſilberner Abendmahlskelch und 
Patena nebſt Etuis. 350 tie. 15 for. 
2. Eine ſilberne Oblatendoſe . BB: ³GZ 
3. Eine ſilberplattirte Weinkanne, do. 
Taufkanne und 1 do. Taufbecken 50 - 174 
4. Zwei broncene Kirchenkronleuchter 36 = Al 
5, Die Kollekte des Hrn. Sup. Meller 
zum Altarbau an das Bau⸗Comite 133 = 10 
6. An das Bau-Comite zur Beſchaffung 
des Tauftiſches und Decken 50 — = 
7. Kirchenſiegel, Stempelkoſten c.. 7 =» 224 = 
F ˙ AA A a 8 * 
ee eee e e 


Ausgabe⸗Summe 345 tlr. 194 fgr. 


Mithin Einnahme 360 tlr. 29 ſgr. 2 pf. 
Ausgabe 343 „19 9 ⸗ 


Noch baar 15 tir. 9 ſgr. 5 pf. 

(Außerdem I ſilb. Pathemuͤnze u. I Danziger Gulden, 
1 gold. Broſche, 1 gold. Ring, 1 paar gold. Ohrringe.) 

Die bei Superintendent Tornwaldt eingekommenen 
2 meſſingenen Altarleuchter (von Herrn Klatt) und die 
Hildburghauſer Bibel (bei Herrn Meißner), ferner eine 
Marmorplatte (bei Herrn Huͤlff) und ein Oelgemaͤlde (bei] 
Herrn Harms) find an das Bau⸗Comite abgeliefert worden. 

Wir wiederholen ſchließlich nochmals unſern Dank. 
Danzig, den 12. Auguſt 1859. 
Tornwaldt, Superintendent. H. A. Harms. 
FP. H. Wiens. J. W. Hült. 
J. D. Meissner. 

Das Bild der Kirche zu Rahmel iſt zum 
reife von 5 Sgr. zu haben bei Herrn Prediger 
Karmann, Superintendent Tornwaldt und in 
der Expedition des Danziger Dampfboots, 

nu Portechaiſengaſſe No. 5. 


1. October 1859. | 166,00 ® Thaler, 


won» 
„ 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000 | 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


franco überschickt. gi 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldiß 

direkt zu wenden an das Bank- und ‚Staats-Effekten-Geschäft von wait 

Anton Hiorise in Frankfurt am Ma 


Die billiaſte Zeitung der Rhein-Provinz. 
Täglich einmal in groß Folio erfcheint das 


Düſſeldorfer Journal. 


Allgemeine politiſche Zeitung. 
Redakteur Friedrich Giebe. Verleger Wilhelm Kaulen. 

Das Duſſeldorſer Journal bringt alle politiſchen Nachrichten und Depeſchen ſchleunigſt 
behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartikeln. Seine entſchieden liberale Te * 
feine offene und freie Sprache haben weſentlich dazu beigetragen, feinen Leſerkreis ſehr ſchnell zu erwel bei 
Von den hier und in der umgegend erſcheinenden Tagesblättern befigt cs die er 
weitem größte Abonnentenzahl. Die Kammer- Verhandlungen enthält das Duͤfſelde n 
Journal in einem febr ausführlichen Bericht. Zur beſonderen Aufgabe bat ſich dieſes Sen 
blatt gemacht, die Intereſſen des Handels und der Induſtrie des Niederrheins zu vertreten. 
Feuilleton iſt ſehr reichhaltig und beſpricht die neueſten Werke unferer zahlreichen Künftler. Iten, 

Der Abonnements⸗Preis beträgt bei ſämmtlichen Königlichen Poſt⸗Auſta und 
1 Thaler 4½ Sgr. pr. Quartal. Wegen feiner weiten Verbreitung in Rbeinland mit 
in Weſtphalen eignet ſich das Duͤſſeldor fer Journal beſonders zu Inſertionen, welche wir 
1 Sgr. pr. Petit⸗Zeile berechnen. 

Probenummern find durch alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten unentgeltlich zu beziehen. 


Die Verlagshandlung von W. Kaulen in Düffeldorf. 


ur 


EEC ˙ AAA 
Lehr Kontrakte für Handwerker 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 

* Zdwin Groening. 


“4 liner Börfe vom 20. September 1859. io 8 5 * et 
31. Orieſ. Geld. a ef 5 Brief. ne ER 
995 F = h 90% 


— — ſV—b—ͥ.̃̃ — Z 
Pr. Freiwillige Anlei ge 41 b 99 [ Pofenſche fandbri eff 4 — 981 J Poſenſche Nentenbriefꝶ- er 4 
Staats = Anleihe v. 1899 5 | 1035 | 1034 er 1 . Bee. er 374 Deuter do. N = 21 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 34, 38,37 4 90 BE de. neue do. 485 — Preußiſche Bank Antheil- Scheine. 443% 
do. e868 „ „ 44 | 994 22 Weftpreußifhe dea. 34| 81 80 f Gold- Kronen 2 1590 
do. v. 1885338382 4 . 894 r do. 1 4 883 877] Oeſterreich. Metallique s 5 634 
Staats- Schuldſcheinne 35 83%] 83 Dan iger Privatbann - —. 4414 — 731 do. National⸗Anleibtee 5 91. 
Prämien⸗Anleihe von 18555. 3 = SE Königsberger deo. 4478 — do. Praͤmien⸗Anteibhe 4 gi 92 
Oſtpreußiſche Pfandbrief. 3 80% 80] Magdeburger de. 4781 — Polniſche Schag⸗ Obligationen 44 93. 7 
Pommerſche RE „d 31 851 85 [Poſener o „„ ee 414 — 701 üb. Set. „ > 851 
dd. do. . 44 94 931 U Pommerſche Rentenbriefe — 414914 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


